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Unterstühen 
sowjetische 
friedens- 
!oltlatlve

Unsere Großeltern und 
Unsere Ekern haben da- 
^r gekämpft, daß mtr so 
'eben können, wie totr es 
)etzt tun. Sie haben ihr 
Leben und ihre Gesund­
heit dafür eingesetzt. Wir, 
'nre Nachfahren, sind 
<iazu berufen, ihr Werk 
JOftzusetzen. Wir bauen 
Unsere Heimat so schön 
?^f, damit mir, unsere 
Rinder und Kindeskin- 
her darin in Frie­
den und Geborgenheit !e- 
"en können. Das kostet 
^ehr riet Mühe und 
S^htoeiß, doch es !ohnt 
^ich; darin stimmt mir 
*"oht ein jeder zu.

-

Wir haben riet erreicht, 
senken wir nur an die 
großzügigen soziatpotiti- 
yhen Maßnahmen und an 
"as große Wohnungsbau­
programm oder an die 
^abiten Preise für Waren 
he.s täglichen Bedarfs, an 
hie stabilen Mieten. Da 
hemmt nun ein Mister 
Reagan mit seinen 
RATO-Strategen, die uns 
."s attes nehmen motten 

einem „begrenzten 
"tomaren Krieg", wie sie 
^9en. Sie bedrohen da- 
?^it unsere Sicherheit und 
^rt Frieden. Sie haben 

^'eh zum Ziet gesetzt, die 
^eit Ttach ihrem Witten 
^'nzurichten. Und dazu 
Rotten sie uns — und 
icht nur uns, sondern 
er ganzen Menschheit — 
h den Kragen.
Las können und müs- 

en wir verhindern mit 
äserer tägtichen Arbeit 
heh dem Leitgedanken 

" EDER jeden Tag mit gu- 
Bilanz". Um das ab- 

j^sichern, müssen wir 
*e[ die Landesvertei- 
*9ung tun, ob nun 

-hPgerdienender in der 
ats Angehöriger der 

eropfg^uppen der Ar- 
^^terklasse oder der Zi- 
. ^Verteidigung. Es lie^t 
, Unserer Hand, wie si- 
er der Frieden ist.

^Weisen wir die NATO-
Stegen in die Schran- 

und unterstützen wir 
pe. jüngste sowjetische 

tedensinitiative.' For- 
pTn tOir, Wtit dg^p

ATO-Raketenbeschtuß.' 
^P^ernehmen wir attes 
P? die Sicherung des Redens.'

Detlef Herzog

ais

Zi-

Unser Werk beteitigt sich mit 20 Jugendteistungen an der 
Kreismesse der Meister von morgen. Auf unserem Foto: Das 
Jugendneuererkollektiv „Schutzwachsüberzug für schtag- 
und korosionsfeste Teile" aus dem G-Betrieb.

Aus erstem Hand:

Hoher Einsatz für 
die PtanerfüNung 
Werkdirektor Genosse Manfred Friedrich 
zur PianerfüHung Monat Mai

Im Monat Mai konnten wir 
den Monatspian der indu- 
striellen Warenproduktion 
mit 100,9 Prozent realisieren.

Die Erfüliung per Monat 
Mai beträgt 100,3 Prozent, 
d. h. wir haben einen Plan- 
vorsprung von 411 000 Mark 
erarbeitet.

Die Mehrzahi der Kollek­
tive hat die Planaufgaben er­
füllt. Dabei muß ich jedoch 
feststellen, daß einige Kol­
lektive des Schaltgerätebaues 
und des Wandlerbaues die 
Monatsaufgabe nicht reali­
siert haben.

In den Planteilen Umsatz 
und Export wurden die ge­
stellten Planziele nicht er­
reicht. Hier bedarf es größe­
rer Anstrengungen der Ab­
satz- und Versandkollektive, 
um zum 30. Juni Plangleich­
heit wieder herzustellen.

Im Monat Mai mußten wir 
uns im Werk mit ernsten 
Qualitätsfragen auseinan­
dersetzen, worüber ich in der 
Vertrauensleutevollver­
sammlung informiert habe.

Im Monat Juni kommt es 
auf die Lösung folgender 
Schwerpunkte an:
1. die gestellten Planaufga­

ben in allen Kennziffern zu 
erfüllen und dabei eine nach­
weisbare Erhöhung des Tei­
leausstoßes der mechani­
schen Vorfertigung zu errei­
chen. Auf dieser Basis sind 
besonders die NSW-Geräte 
und der SU-Export zu si­
chern.
2. Die zusätzlichen Aufgaben 
zum stabilen Netzbetrieb der 
Energieversorgung sind ter­
mingemäß zu realisieren. Das 
betrifft besonders den Wand­
lerbau, den Trafobau und die 
Kitterei.
3. besteht die Aufgabe, ent­
scheidende Schwerpunktob­
jekte in Betrieb zu nehmen, 
wozu besondere Aktivitäten 
der Außenmontage erforder­
lich sind.

Mit der Erfüllung des Mo­
natsplanes Juni gilt es, die 
Halbjahresverpflichtungen 
aller Kollektive mit ökono­
mischen, konkreten Ergeb­
nissen exakt einzulösen. Die 
dabei vor uns stehenden Auf­
gaben sind sehr groß. Unter 
Nutzung aller Ideen und der 
Einsatzbereitschaft aller Ar­
beiter und Angestellten sind 
sie erfüllbar. (Aus dem Be­
richt des Werkdirektors am
4. Juni 1982 im Betriebsfunk.)

In Kürze präsentiert sich die 

Kreismesse der 
Meister von morgen

Als Höhepunkt der Bewegung „Messe der Meister von 
morgen" findet in der Zeit vom 14. bis 20. Juni 1982 im 
KWO-Klubhaus „Erich Weinert", 1160 Berlin, An der Wuhl- 
heide 250, unsere diesjährige Kreismesse der Meister von 
morgen statt.

Die Berliner Wettbewerbsinitiative „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" ist in vielen Kollektiven, insbesondere in den 
Jugendbrigaden, zur Richtschnur des Handelns geworden. 
Die Exponate der Kreismesse werden das verdeutlichen.

Das wissenschaftlich-technische Schöpfertum der Jugend 
des Stadtbezirks findet seinen Ausdruck in vielen erarbei­
teten Lösungen, z. B. bei der Realisierung der Bezirks­
jugendobjekte „Mikroelektronik" und Robotertechnik".

Kreisteitung der SED tagte

Die Mitglieder und Kandi­
daten der Kreisleitung der 
SED trafen sich am Sonn­
abend, dem 22. Mai 1982, zu 
ihrer 9. Tagung. Als Gast 
wurde sehr herzlich Genosse 
Heinz Albrecht, Sekretär der 
Bezirksleitung der SED, be­
grüßt.

Genosse Horst Sudoma, Se­
kretär der Kreisleitung, 
erstattete den Bericht. Er hob 
in seinen Ausführungen her­
vor, daß von den Werktäti­
gen in ihren Arbeitskollekti­
ven große Anstrengungen 
unternommen werden, um 
die Beschlüsse des X. Partei­
tages und der 3. Tagung des 
ZK der SED mit Leben zu er­
füllen. Das ist vor allen Din­
gen auf das gewachsene Ver­
ständnis der Genossen und 

Kollegen für die erforderli­
che Leistungssteigerung zu­
rückzuführen. Er betonte in 
diesem Zusammenhang eine 
wichtige Grunderkenntnis 
der Parteiwahlen, die darin 
besteht, den Willen und die 
Bereitschaft der Genossen 
und Kollegen zur Lösung der 
volkswirtschaftlichen Aufga­
ben unter den Bedingungen 
der härteren Klas­
senauseinandersetzungen mit 
dem Imperialismus durch 
eine kluge politische Füh­
rung voll zur Wirkung zu 
bringen. In Auswertung der 
8. Tagung der Bezirksleitung 
der SED, deren Beschlüsse 
Grundlage unserer weiteren 
Arbeit sind, hob er u. a. her­
vor, daß die politisch-ideolo- 

(Fortsetzung au/ Seite 3)

Herzlichen 
Glückwunsch!

Für 10jährige aktive Ar­
beit in der Arbeiter-und- 
Bauern-Inspektion wurden 
die Genossen
Kurt Hiepel (N), APO 1 und 
Fred Szymanek (BS), APO 6 
mit der Ehrennadel für 
Verdienste in der Volks- 
kontroiie 
ausgezeichnet.
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Seite 2 Quer durchs Werk

Schreiben 
der Abteüung GEH 
vom 12. Apri) 1982, 
zum TRAFO 12/82

Am 27. Mai 1982 fand 
bei GE eine Aussprache 
zu den im TRAFO 12/82 
und dem GEM-Sch reiben 
vom 12. April 1982 auf­
geworfenen Problemen 
statt. Daran nahmen Ge­
nosse Hahn, GE, die Kol­
legen Hübner, Münzelfeid 
und Maruschke von GEM 
und Genosse Kaddatz, 
GEK, teil.

Dabei waren wir uns 
darüber einig, daß es an 
den guten ökonomischen 
Ergebnissen der Jugendli­
chen von GEM keine Ab­
striche zu machen gibt 
und eine Fluktuation seit 
Jahren nicht zu verzeich­
nen ist. Es wurde aber 
festgestellt, daß seit über 
einem Jahr die jungen 
Kollegen von GEM kei­
nen Anteil mehr an der 
Arbeit der FDJ-Gruppe 
GE nahmen und es dort 
formell seit dieser Zeit 
auch keine FDJler mehr 
gibt. (Beitragszahlung, 
Teilnahme an den mo­
natlichen Mitgliederver­
sammlungen). So kann 
man in dieser Hinsicht 
durchaus von einem ne­
gativen Beispiel in bezug 
auf die FDJ-Arbeit spre­
chen.

Von GEM wurde aller­
dings zu Recht kritisiert, 
daß es besser gewesen 
wäre, vor dieser öffentli­
chen Feststellung eine 
Aussprache mit der staat­
lichen [Leitung von GEM 
durchzuführen und daß 
seit vielen Monaten we­
der die Leitung noch die 
Jugendlichen von GEM 
über die Veranstaltungen 
informiert wunden.

Im Ergebnis wurde ver­
einbart, daß die FDJ- 
Gruppe GE die staatliche 
Leitung von GEM' über 
alle Vorhaben und Ver­
anstaltungen informiert 
und diese uns dann un­
terstützt, indem zum Bei­
spiel den Jugendlichen die 
Teilnahme an den Veran­
staltungen ermöglicht 
wird. Joachim Kaddatz

Wir 
gratu­
lieren

... unseren Kolleginnen 
Marita Marrold zur Geburt 
ihrer Tochter und Andrea 
Göppert zur Geburt ihres 
Sohnes. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und be­
stes Wohlergehen.

Unsere Jubitare ...
... im Mai

Seit 25 Jahren arbeiten in 
unserem Werk folgende Kol­
legen :

Edgar Hengst, Dieter 
Schust, O; Gerhard Aplos, 
Dr. Ottmar Müller, Walter 
Stephan, Dieter Wegener, G; 
Horst Rieck, F; Günter Hoff­
mann, Q.

Seit 20 Jahren gehören dem 
Werkkollektiv folgende Kol­
leginnen und Kollegen an:

Ursula Grasemann, Man­
fred Lutz, Werner Müller, G; 
Dieter Pfahl, O; Dieter Zim-
mermann, P.

15 Jahre im Werk sind fol­
gende Kollegen und Kolle­
ginnen:

Manfred Gottjer, Bernd Se­
lig, O; Peter Zemke, N; Karl- 
Heinz Misseiwitz, Joachim 
Nippold, G; Brigitte Meirich, 
B; Brigitte Weber, Q.

Seit 10 Jahren arbeiten in 
unserem Werk:

Brigitte Schulze, O; Wolf­
gang Ewald, Gerhard Har­
nisch, Hans Jürgen Meier, N; 
Gisela Geriach, Jbchen Kör­
ner, Hans Georg Heske, G; 
Erhard Schlag, F; Bernd Lin­
ke, BIPO.

... im Juni
Seit 25 Jahren im Werk ar­

beiten die Kolleginnen und 
die Kollegen:

Gerda Lehmann, A; Sieg­
fried Sätizer, O; Norbert 
Nawroth, N; Wolfgang Güll, 
T.

20 Jahre gehören dem 
Werkkollektiv an:

Erwin Roesner, O; Ilona 
Höch, T.

15 Jahre im Werk sind die 
Kollegen:

Günter Baetzer, G; Fredi 
Wiede, B.

Seit 10 Jahren arbeiten im 
TRO:

Wolfgang Doil, Wolfgang 
Podzimsky, O; Manfred 
Plenz, G.

Allen Jubilaren unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Zur neuen Kreditordnung
Die Arbeit der Staatsbank, 

der Einsatz von Kredit und 
Zins sowie die Bankkontrolle 
sind voll auf die Durchfüh­
rung und Realisierung der 10 
Punkte der Wirtschaftsstra­
tegie unserer Partei gerich­
tet. Die materiellen Fonds so 
effektiv wie möglich zu nut­
zen, darauf sind die neue 
Kreditverordnung wie auch 
die anderen neuen Be­
schlüsse und Weisungen zur 
Vervollkommnung der wirt­
schaftlichen Rechnungsfüh­
rung gerichtet.

Ihre praktische Anwen­
dung sieht die Staatsbank in 
zwei grundlegenden Richtun­
gen:
W Mit Hilfe des Kredites 
und der ökonomischen Bank­
kontrolle alle positiven und 
effektiven Prozesse der 
Volkswirtschaft zu fördern 
und zu unterstützen. Der

Heiß ersehnt von den Klei­
nen, gut vorbereitet von den 
Großen war der Internatio.- 
nale Kindertag im Kinder­
garten in der Wattstraße. 
Strahlender Sonnenschein tat 
ein übriges zum Gelingen 
dieses Festtages. Er begann 
mit dem gemeinsamen Früh­
stück im Garten. Danach 
kam der Kasper. Die Erzie­
herinnen führten ein lustiges 
Puppenspiel auf, das die gute 
Laune der 51 Drei- bis Sechs­
jährigen noch so richtig stei­
gerte. Sackhüpfen, Eierlauf, 
Zielballwerfen, Topfschlagen 
und viele andere muntere 
Wettspiele gingen an diesem 
Vormittag über die „Bühne". 
Für die Sieger gab es eine 
Menge Schleckereien. Aber

Kredit ist flexibel zu nutzen, 
um alle Initiativen zu stimu­
lieren, die zu einem Mehr an 
verwendbarem Endprodukt, 
zur Freisetzung von Arbeits­
kräften, zur Rationalisierung 
der Arbeitsprozesse, zur Er­
höhung der Auslastung der 
Grundfonds und zur Einspa­
rung von Material und Ener­
gie führen. Dazu zählt auch, 
seitens der Bank unbürokra^t 
tisch und zu niedrigen Zinsen 
Kredite bereitzustellen, wenn 
Investitionen vorfristig kapa­
zitätswirksam fertiggestellt 
werden und der Abschluß 
von wissenchaftlich-tech- 
nischen Aufgaben vorfristig 
erfolgt.
U Energisch und mit großer 
Konsequenz gegen jegliche 
Verschwendung, Verluste 
und erhöhte Aufwendungen 
vorzugehen. Die Gesellschaft 
hat die Bank beauftragt, mit 

auch über einen letzten Pia*" 
brauchte niemand traurig 
sein. Beim großen Bonbonrc 
gen bekam jeder etwas at- 
Einer der Höhepunkte un" 
schon eine gute Traditio" 
war das Eisessen, und rna" 
sieht, daß es allen schmeck' 
(unser Foto oben Mitte).

Wie zu allen großen Erei%' 
nissen kamen auch zum KI"' 
derfest wieder Vertreter au" 
den Patenbrigaden Ra/K"' 
GFL und Produktionspropa } 
ganda. Alle hatten sie etwas 
mitgebracht, Süßigkeiten, ei" 
Holzauto, Trillerpfeifen uü" 
eine tüchtige Portion Durch'[ 
haltevermögen beim Mitspi"* 
len. Mit einem lauten Tritte"' 
pfeifkonzert klang dann de" 
Vormittag aus.

i

... im Pionierpark
„Solch ein Geuümmel raöch* 
ich sehn..laßt Goen*" 
seinen Faust sagen. Dc"*' 
Manne hätte geholfen ta""' 
den können, wäre er am 
ternationalen Tag des Kind"" 
1982 im Gelände rund 
den Pionierpalast getuesC 
Mit Bastel- und Wissenssf"^ 
ßen, mit Schiffsmodelle^ 
Rührungen und Sportwetth"' 
werben, mit vielfältigen 
bietungen auf der Freilich*' 
bühne und vielen ander" 
interessanten Dingen t""* 
der Tisch der jungen Bes**' 
eher reichlich gedeckt.
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Hilfe des Geldes zu kontra!' 
lieren, daß nur soviel n""' 
terielle Fonds in Anspr""" 
genommen werden, wie d^" 
zugrunde gelegt wurden. 
geht um eine strenge Staat"' 
und Plandisziplin bei al!"" 
Kennziffern.

Der Staatsbank wurden 
diesem Zusammenhang wen 
gehende Rechte übertragt' 
wie das bisher noch nicht d" 
Fall war. So bedarf z. B. je"*, 
Investition der Mittelfreiga", 
durch die Bank, die Ko" 
trolle und Freigabe der M'* 
tel für Forschungs- und En*' 
Wicklungsthemen des Staat"' 
planes ist neu geregelt, 
bei Umlaufmitteln wird d' 
Finanzierungsform stärK" 
an die Leistung und Ar&e 
der*

6
Sc

t^i

kr

s<i
Stj
Bs
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Betriebe gebunden. .
R Schn% 

Staatsbank der 
Berliner Stadtko"^
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Tüchtige TROjaner vorgesteHt

FreiwiHiger

Heiter der

Deutschen

Voikspotiiei,

Genosse

Heinz

Werner,

APO 3

kt

Wir wirken vorbeugend 
zugleich erzieherisch

Werner (auf 
rechts) ist seit 
1968 frciwilli- 
der Deutschen 

und leistet

(j, a 'ch selber VP-Helfer bin, begrüße ich die Anfang Mai 
5p.es Jahres in den Medien veröffentlichten erweiterten 
Bat "*sse der VP-Helfer zum Schutze des Arbeiter-und-- 
o- ern-Staates. Sie verdeutlichen, daß dieses Verteidigungs­
rat " seiner Ausstrahlungskraft an Bedeutung gewonnen 
5g und zu einer festen Säule der Deutschen Volkspolizei 

angewachsen ist. In erster Linie kümmern wir uns um 
Om Bekämpfung und Eindämmung der Kriminalität, um 
Belt "g Sicherheit, um den Ausbau des freundschaft- 
t)i en Verhältnisses zwischen VP und Bevölkerung. Denn 
ge deutsche Volkspolizei und ihre Helfer wirken vorbeu-ge "^ucscne voiKsponzei una mre neuer wirken vorbeu-

1 md erzieherisch im Sinne des sozialistischen Staates, 
'hr i det die ehrenamtliche Tätigkeit der VP-Helfer nun 

Würdigung auch darin, daß hervorragende Leistungen 
staatlichen Auszeichnungen anerkannt werden können 

. bisher stand dafür „nur" die Medaille des MdI zur Ver­
eng.

Heinz Werner
Mitglied der Leitung der APO 3

Bf/Wf7Z

E,n aktueüer Beitrag 
zur geidtheoretischen 
Diskussion

Ehtert / Ktaus KoHoch / Kart-Heinz Tannert 

r ^diirkuhtion und Kredit im Sozialismus 
'fi Vf*. Of* einem Hermmpeberknllektiv iint^r rt^r Dip nnrhfri*' unter uer

Prof. Dr. Waldfried Schließer,
Leif?" Einern Herausgeberkollektiv unter der 

von Prof. Dr. Waldfried Schneller, 
3iai' ""reihe „Politische Ökonomie des So- 
ten 'smus"- Dietz Verlag Berlin 1982. 140 Sei­

end 6 Tabellen. Broschur. 2,00 Mark.
iJh'f, diesem neuen Thema wird in der 

Ereilte die Behandlung von geld-,' 
ÜesM ' finanztheoretischen Fragen fort- 
Sdiat?? und abgerundet. Namhafte Wissen- 
Sdiaffv äußern sich zu einem der wissen- 
tiS(?*"ich umstrittensten Gebiete der poli- 

Ökonomie des Sozialismus. Sie be- 
tiäß- t" Charakter, Formen und Gesetz- 

'Seiten der Geldzirkulation im Sozia- 
fiif neigen anschaulich ihre Bedeutung 
itl (3* Reproduktionsprozeß im Betrieb wie 

Volkswirtschaft und sagen ihre Mei- 
aur aktuellen geldtheoretischen Dis- 

liob die sich vor allem an der heutigen- 
des Goldes als Geldware entzündet.

^tn Aufmerksamkeit widmen die
if ^isr-Jer' der planmäßigen Stabilität soziali- 

er Währung.

Die nachfolgenden Ausführungen zum ge­
sellschaftlichen Inhalt und zur grundlegen­
den Funktionsweise des Kredits in der so­
zialistischen Planwirtschaft münden in einer 
interessanten Analyse der Wirksamkeit des 
Kredits für die planmäßige Erhöhung der 
Effektivität der Volkswirtschaft. Gegenwär­
tige "Aufgaben des Kampfes um eine durch­
greifende Verbesserung der wirtschaftlichen 
Effektivität werden von dieser Seite her be­
leuchtet. Ihre Fortsetzung findet das in der 
Gestaltung der Geld- und Kreditbeziehun­
gen im Rahmen der sozialistischen ökonomi­
schen Integration. Der Leser wird hier unter 
anderem ausführlich mit dem transferablen 
Rubel als der kollektiven Währung der Mit­
gliedsländer des RGW und Fragen des mul­
tilateralen Clearings vertraut gemacht.

Zweifellos handelt es sich tim eine schwie? 
rige Problematik, aber man kann den Ver­
fassern bescheinigen, daß sie diese für einen 
breiteren Leserkreis verständlich und inter­
essant dargelegt haben. Fred Matho

Kreisteitung der SED tagte

Genosse 
dem Foto 
September 
ger Helfer 
Volkspolizei
hier eine umfangreiche, 
auf die Erhöhung von 
Ordnung und Sicherheit 
im Wohngebiet gerichtete 
gesellschaftliche Arbeit.

Vorbildlich unterstützt 
er im Raum Oberschöne­
weide seinen ABV bei der 
Mobilisierung der Helfer­
gruppe zur Beseitigung 
straftatenbegünstigender 

Umstände im Wohnbe­
reich. Sein persönlicher 
Einsatz und sein selbstän­
diges Handeln zur Durch­
setzung bestehender
Rechtsvorschriften sichern 
ihm Anerkennung und 
Autorität bei den Mitbe 
wohnern. Seine Hinweise 
und Ratschläge sind ge­
fragt.

Im Rahmen seiner Be­
mühungen nach Erhö­
hung von Ordnung und 
Sicherheit im Wohnbe 
reich konnte er weitere 
Bürger für die Mitarbeit 
als freiwillige Helfer der 
Volkspolizei gewinnen.

Seine Aktivitäten als 
freiwilliger Helfer der 
Volkspolizei wurden u a 
mit dem ..Abzeichen für 
vorbildliche Arbeit' ge 
würdigt.

Fortsetzung von Seite 1

gische Arbeit auch künftig 
darauf gerichtet sein muß, 
das Vertrauen der Werktäti­
gen in die Politik der Haupt­
aufgabe weiter zu vertiefen. 
Jeder Werktätige soll immer 
mehr Klarheit darüber ge­
winnen, daß die in den Be­
schlüssen herausgearbeiteten 
ökonomischen Zielsetzungen 
notwendig und erreichbar 
sind und den Beitrag jedes 
einzelnen erfordern.

Im Bericht an die gewählte 
Kreisleitung wurde auf die 
besondere Rolle des täglichen 
politischen Gesprächs im Ar­
beitskollektiv hingewiesen. 
Jeder Kollege muß erkennen, 
daß er mit seiner täglichen 
guten Arbeit zu unserem Er­
folg in der großen Klas­
senauseinandersetzung bei­
trägt.

Jetzt kommt es darauf an, 
die übernommenen Ver­
pflichtungen, den Volkswirt­
schaftsplan 1982, in den In­
dustrie- und Baubetrieben 
mit zwei zusätzlichen ar­
beitstäglichen Leistungen 
ohne zusätzliche Fonds zu er­

füllen, für jedes Arbeitskol­
lektiv zu konkretisieren.

Die Parteiorganisationen 
haben verstärkt Einfluß dar­
auf zu nehmen, daß der so­
zialistische Massenwettbe­
werb auf eine gute volks­
wirtschaftliche Bilanz ge­
richtet wird.

Dem Bericht schloß sich 
ein Erfahrungsaustausch an, 
in dem neun Genossen das 
Wort ergriffen.

Genosse Heinz Albrecht 
betonte im Schlußwort, daß 
in der massenpolitischen Ar­
beit der Partei auf die reali­
stische Darstellung der inne­
ren und äußeren Bedingun­
gen, unter denen wir arbei­
ten und leben, besonderes 
Gewicht zu legen ist. Vom 
richtigen Verständnis der 
Lage hängt heute entschei­
dend ab, wie es uns gelingt, 
innere Stabilität zu wahren, 
weiter auszubauen, die Auf­
gaben auf politischem, öko­
nomischem und militäri­
schem Gebiet zu lösen und 
damit unseren Beitrag zur 
Erhaltung und Sicherung des 
Friedens zu geben.

ökonomische Begriffe im Gespräch:

Soziatistische Produktion
Produktion ist die Herstellung non Waren und Lei­

stungen entsprechend den Bedürfnissen der Menschen. 
Sie ist damit die Existenzgrundlage der Gesellschaft. Ihr 
Niveau wird bestimmt durch das Niveau der Produktiv­
kräfte, wie z. B. des Menschen als nichtigste Produktiv­
kraft, des Vorkommens an Rohstoffen, des Standes der 
wissenschaftlichen Erkenntnisse und ihrer Umsetzung in 
die praktische Anwendung in Erzeugnissen, Verfahren 
und Organisationsmethoden.

Die Wirksamkeit der Produktivkräfte steht in engem 
Zusammenhang mit den Produktionsverhältnissen, d. h. 
mit der Stellung des Menschen zu den Produktionsmit­
teln und der Art und Weise ihres Einsatzes. Produktiv­
kräfte und Produktionsverhältnisse stehen in einem 
wechselseitigen Verhältnis zueinander. So zeichnet sich 
die sozialistische Produktion durch das Eigentum der so­
zialistischen Gesellschaft an den Produktionsmitteln aus. 
Auch der sozialistische Wettbewerb mit der schöpferi­
schen Beeinflussung der Produktion ist ein wichtiger Teil 
der sozialistischen Produktionsverhältnisse und beein­
flußt das Niveau der Produktivkräfte.

Die sozialistische Produktion ist wie auch die Produktion 
in anderen Gesellschaftsordnungen dem Wirken ökono­
mischer Gesetze unterworfen, die mit ideologischer Klar­
heit und hoher Sachkenntnis ausgenutzt werden müssen. 
So sind die Beschlüsse des X. Parteitages der SED zur 
Durchsetzung der ökonomischen Strategie der Partei darauf 
gerichtet, die ökonomischen Gesetze, besonders das öko­
nomische Grundgesetz des Sozialismus, auszunutzen und 
damit mit höchstem Effekt zur Wirkung zu bringen. Da­
hinter verbirgt sich die ständige Erhöhung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus der Menschen durch 
schnelle Steigerung der Arbeitsproduktivität auf dem 
Wege einer immer besseren Ausnutzung des Vorhande­
nen, d. h. durch Intensivierung. Deshalb beinhaltet die 
Wettbewerbslosung die Erhöhung der Effektivität und 
Qualität unserer Arbeit. Die Möglichkeit, diesen Prozeß 
planmäßig zu gestalten, ist ein wesentliches Merkmal 
sozialistischer Produktionsverhältnisse.

Johannes Sendelbach
Leiter des Büros des Werkdirektors
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Ein Erlebnis für 
Akteure und Zuschauer

Vom Literaturteistungs- 

vergteich der Abitur- 
Massen unserer BS

äii )!) Hl

Am 17. Mai fand das dies­
jährige Literaturfest der Be­
triebsschule statt. Leider 
nahmen daran nur die sechs 
Abiturklassen teil. Eigentlich 
schade! Vielleicht wird's im 
nächsten Jahr anders!

Vor allem wir Lehrlinge 
des 1. Lehrjahres, die wir an 
solchem Fest noch nie teil­
nahmen (die meisten jeden­
falls), hätten nicht gedacht, 
daß die Mehrzahl der Ak­
teure mit so viel Engagement 
und Spaß an der Sache ihre 
Programme gestalten wür­
den. Schon die Atmosphäre, 
die über die gesamte Zeit von 
gut Zweieinhalb Stunden 
herrschte, war beeindruk- 
kend. Die Palette reichte von 
Heine über Brecht und Erik 
Neutsch bis hin zu selbstge­
schriebenen Liedern und 
Szenen.

So gestaltete die AM 01 
eine Szene aus dem Roman 
„Zwei leere Stühle" von Erik 
Neutsch nach. In der Szene 
wurde ein Klassentreffen be­
schrieben. Zwei Stühle blie­
ben frei; man wußte nur so­
viel, daß einer der beiden 
Fehlenden beim Versuch, ein 
Menschenleben zu retten, 
selber ums Leben kam, der 
andere ist republikflüchtig 
geworden. Einer der beiden 
war der ehemals beste Schü­
ler der Klasse, der andere 
dagegen war das „schwarze 
Schaf". Wer von beiden sein 
Leben für die Rettung eines 
anderen Menschen gab und 
wer die Republik verraten 
hat, wußte man nieht. Erst 
das Ende der Szene klärte 
uns darüber auf. Das 
„schwarze Schaf" setzte sein 
Leben für einen Kameraden 
beim Manöver ein ünd starb, 
und der „Klassenbeste", in­
zwischen Arzt gewesen, ist 
republikflüchtig geworden.

Nachzutragen wäre noch, 
daß die Klasse dieses Stück 
selbst für die Bühne umge­
schrieben fiat und dafür fast 
ein Jahr benötigte. Eine 
rundum gelungene Sache, wo 
auch der niveauvolle Humor 
nicht fehlte. Mir persönlich 
hat dieses Programm am be­

sten gefallen, kam jedoch nur 
auf Rang 3, wobei diese 
Platzverteilung mehr sym­
bolisch gemeint war. Die 
(nur) acht Punktrichter hat­
ten es dann auch sehr, sehr 
schwer. Vier Lehrer und vier 
Lehrlinge sollten für gut 150 
Zuschauer entscheiden.
Meiner Meinung nach ein 
kleines Organisationsminus, 
zumal die Punktrichter nicht 
einmal aus allen Klassen ka­
men. Natürlich sollte man 
das nicht so verbissen sehen, 
doch für die Mühe, die sich 
fast alle Akteure gemacht 
haben, kann man auch eine 
etwas gerechtere Bewertung 
erwarten. Daß es so nicht

beim Fest der russischen 
Sprache mit viel Engagement 
zu begeistern wüßte.

Die Parallelklasse der AM 
92 hat mich etwas enttäuscht. 
Die Spielszenen fand ich 
nicht sehr originell. Auch das 
Auftreten des Lehrlings, der 
durch das Programm führte, 
war wohl doch etwas zu un­
gezwungen, von der Ausspra­
che ganz zu schweigen.

Insgesamt jedoch ein gro­
ßes Dankeschön an alle Be­
teiligten. Ein Dankeschön 
auch an Frau Grotelüschen, 
Klassenleiterin der AM 92. 
Sie stand allen Klassen bei 
der Programmgestaltung mit

Vie! BetfaH erhielt der Vortrag der AM 92 auf dem Litera- 
tMrieistungsvergleich. Die Lehrlinge dieser Klasse, die int 
Juli auslernen, verabschiedeten sich mit einem Zusatzpro­
gramm von ihrem Publikum.

war, beweist die Diskussion 
in den Klassen. Das Problem 
soll durch eine neue Bewer­
tungsdiskussion mit Teilneh­
mern aus allen sechs Klassen 
gelöst werden.

M*it einem Zusatzpro­
gramm verabschiedete sich 
die AM 92 von uns. Sie lernt 
ebenso wie die AM 91 in die­
sem Jahr aus. Es war ein 
nicht so ernst gemeinter „ Ra­
tionalisierungsvorschlag" an 
die Theater. Ein Dankeschön 
an diese Klasse, diie schon

Rat und Tat zur Seite. Über 
die endgültige Auswertung 
mehr in einem der nächsten 

'TRAFOS.
Ein Bitte noch an zukünf­

tige Organisatoren und Ver­
anstalter solcher Feste: Si­
cher ist es möglich, für einen 
Getränkeausschank zu sor­
gen. Vor allem bei Tempera­
turen, wie sie am 17. Mai 
herrschten. Ich glaube, damit 
im Interesse aller zu spre­
chen.

Jörg Hennig, AM 11

Unter dem Damoklesschwert angedrohter Gewitterschau­
er liefen die Wettkämpfe der 29. Lehrlingsspartakiade un­
serer Betriebsschule wie am Schnürchen ab. Die Gewitter 
blieben zwar aus,-die Schauer jedoch zwangen zum vorzei­
tigen Abbruch der Veranstaltung, so daß das Fußball-End­
spiel um die Meisterschaft der BS auf einen späteren Zeit­
punkt verschoben werden mußte.

Die Siegerehrung wurde mit einem Appell auf dem 
Schulhof am 4. Juni nachgeholt. Die Sieger der leichtathle­
tischen Vierkämpfe hießen in den einzelnen Lehrjahren 
Rene Oelschlägel, Oliver Anton, Mario Lehmann, Michaela 
Kraft und Kerrin Dallwitz. Die Zweitplazierten waren 
Frank Lange, Axel Kapolka, Angela Harp und Kerstin Sei­
de. Auf die dritten Plätze kamen Frank Siebenborn, Peter 
Müller, Simone Walter und Viola Ebel.

Der inzwischen ermittelte Fußballmeister der BS 1982 
heißt AM 91, im Volleyball gewann die AM 02. Stärkster 
Lehrling der 29. Lehrlingsspartakiade wurde der Achtpla­
zierte des Berlin-Finales im abgelaufenen Fernwettkampf, 
unser hoffnungsvoller Athlet Roberto Mrozinski.

Mit dem Blich auf die Jubiläumsveranstaltung im kom­
menden Jahr beglückwünschen wir die Sieger und Plazier­
ten zu ihren guten Leistungen.

Herbert Schurig, PB

Rundgang zum Tag der lugendbf'^gab

Schrittmaß der Besten Me 
Jugendkoiiektive erreich

il8. Mai, Tag der Jugend­
brigaden. Es war der Höhe­
punkt in der Woche der Ju­
gend und Sportler. Wie in 
jedem Jahr nutzten Vertreter 
der Partei-, Gewerkschafts-, 
FDJ- und der staatlichen 
Leitung diesen Tag zu Ge­
sprächen mit den Mitgliedern 
unserer 15 Jugendkollektitve 
im Werk.

Parteisekretär Pecer Harz, 
Jugendbeauftragte Ines Kasei 
und der stellvertretende FDJ- 
Sekretär Siegfried Jehnrich 
fuhren bereits in den frühen 
Morgenstunden nach Nieder­
schönhausen zur Jugendbri­
gade „Philipp Müller", einem 
jungen Kollektiv, in dem es 
im letzten Jahr viele Pro­
bleme gab, vor allem mit der 
Normerfüllung und der Qua­
lität der Arbeit. Doch, und 
das konnte aus den Gesprä­
chen heraus eingeschätzt 
werden, die Jugendfreunde 
haben sich Gedanken ge­
macht, um diese Mängel aus 
der Welt zu schaffen. Mehr 
darüber werden wir auf un­
serer nächsten Jugendseite 
berichten.

Zwei, die von sich 
reden machen

Sichtbare Erfolge gab es im 
T-Bereich in den Jugend­
brigaden 
TAM/Ea 
Pieck"

Weber", 
„Wilhelm 

Rmb. Beide stehen 
seit langem in ihrem Bereich 
ihren Mann, gehören zu je­
nen, die stets vorbildliche Er­
gebnisse in der Planerfüllung 
aufweisen. Die Freunde von 
Ea haben sich u. a. dem Auf­
ruf des Zentralrates der FDJ 
zur Erreichung höchster Er­
gebnisse in der Sekundärroh- 
stoffgewinnung angeschlossen 
und eigene Vorschläge zur 
besseren Erfassung und Ab­
rechnung erarbeitet. Eine 
gute Initiative, und- um solche 
geht es ja, wenn gerade 
immer wieder die Jugendbri­
gaden angesprochen werden, 
Bestleistungen zu erzielen.

Positiv bewertet wurde die 
vor einigen Wochen endlich 
gegründete eigene FDJ- 
Gruppe in der Jugendbrigade 
„Wilhelm Pieck". Damit ist 
nun auch gewährleistet, daß 
sich ihre Ausstrahlungskraft 
in der gesellschaftlichen und 
politischen Arbeit auf andere 
Kollektive erhöht. In Zu­
kunft werden wir sicher 
gerade von dieser Brigade 
eine Menge hören, da sie an 
der Realisierung des neuen 
J ugendob  jektes „ Industrie­
roboter zum Schichten von 
Kernblechen", das in diesen 
Tagen berufen wird, beteiligt 
ist.

Ein Sorgenkind im T-Be- 
reich ist die Jugendmeisterei 
„Julian Marchlewski", Mr. 
Hier müssen unter Verant­
wortung der Partei- und 
staatlichen Leitung sowie der 
FDJ alle Anstrengungen

„Jakob 
und

unternommen werden, Jugendbrigade „indu- 
dieses Kollektiv ^°boter" leistet eine vor­
lebenstüchtig zu mache^'ne fachliche Arbeit.

Ähnlich steht es 'M L"'ese abzuwerten, müs­
reich, wo die Jugend^eJugendfreunde jedoch 
den „Johann SchmauC i di wirksam werden. 
„Julian Grimau" stabet mehr Engagement 
werden müssen. Keine "ers in der gesellschaft- 
Aufgabe. Hier brauche"! Arbeit ist das auch 
Kadernachwuchs und di. 
krete Aufgaben für d' 
gendlichen, die ihr 1"^ Probleme gibt es im 
an der Arbeit in „X. Parlament",
gendbrigade wecken. als Jugendbrigade

t p auf dem Papier be- 
Wie tange noch ^^rmaßen verhält 

nur auf dem Pap'^ ^ j.Heinz Kapelle
Am Rundgang in Gy c 

nahmen Hans Fisch&tf^gst 
BGL-Vorsitzender ""d 
Sekretär Dagmar ^ueii sou.
dort teil. Die derzei ''r allem. Initiative und 
henden vier Jugendoi sen-^nt der Jugend- 
im Schaltgerätebau gefragt Eine gute
sehr unterschiedlich. PJtyeit, als Kollektiv 
hat sich das im vergaß" Voti sich reden zu ma- 
Jahr gegründete Ju^ ^'hen wir.

mit der Jugendmei-
* Im GFA 9 wird dem- 

, ein neues NC-Bear- 
J^entrum in Betrieb 
i^en, das dreischichtig 

*'tet werden soll. Dazu

Berufen zum Tag Wurden im Rah­
men des JtcgendoM . *^fos" die Jugend­
brigade ,,Kieiniuic%%'
Die Jugendfreunde s^hdbrigade werden 
für die 600 Dokas, ztoei zusätzliche
Tagesproduktionen " Sprechenden Spu­
ten wickeln. c

^9e;

lektiv „Fräserei". jg^'Ungsprobe 
gebmsse in der .. V
lung und vielfäitige 
schaftliche Aktivität'^, 
beispielgebend für .!
Sicher gibt es auch
Pr°"eme, aber wie nicht un-
gendhchen diese Denken wir nur an
sich bemühen, zu Wettbewerbsver-

fw S von zwei zusätz-

nendbngaden
* O-Betrieb stehen 

'au^bie' ^ben, und der An-
a^ii^'Hlung fst nicht

Senken wir nu
zeigt ihr Vorhaben, zusucz-
bewerb öffentlich z f)., Tagesproduktionen. 
Auf einer Wandtafe' ,i werden dafür
sie künftig anhand "^ 'ergestellt, eine an- 
rechnung der täglich' ;tJ'Ue Aufgabe. Doch 
erfüllung jedes _ %'^gdbrigaden nehmen 

nach der Berliner T
„ JEDER jeden Tag i ^"st, 
Bilanz" arbeiten. zusätzlich nicht
spiel, das bei den ' 's; y.^o <ias Kollektiv 
Schule machen sollte

jcuco st ^„.y^tigaaen nenmc 
nachweisen können,^., -^Oewerb „JEDER je- 

jnit guter Bilanz" 
'< stehen bei den

3*hna", Bü. 'Öot) zuL

sätzliche Luftentfeuchter 
wird es bis zum Jahresende 
bauen für die Doka-Produk- 
tion.

Der Tag der Jugendbriga­
den war für die Freunde des 
Jugendobjektes „50-kVA- 
Trafos" in der Kleinwickelei 
ein besonderes Ereignis, die 
Geburtsstunde eines neuen 
Jugendköllekfivs. Bereits im 
vergangenen Jahr haben die 
Jugendlichen durch vorbild­
liche Arbeit von sich reden 
gemacht und erhalten nun 
als junge Brigade ein neues 
Bewährungsfeld. Ihre erste

Wettbewerbsverpflichtung 
lautet, für die 600 kleinen 
Trafos die entsprechenden 
Spulen zu wickeln. Gern 
sind wir auch in die Jugend­
brigade „IX. Parteitag" ge­
gangen, die älteste und er­
fahrenste im TRO. Viele In­
itiativen kamen in den fünf 
Jahren ihres Bestehens von 
den Wicklern, die in den an­
deren Jugendkollektiven auf­
gegriffen wurden. Gute Er­
fahrungen aus ihrem Wettbe­
werb mit der Brigade „Smo- 
la" aus dem Saporoshjer 
Transformatorenwerk wur­
den verallgemeinert.

Seit zwei Jahren nun ar­
beitet an den Trockenöfen 
das Jugendkollektiv „Paul 
Wengels". Ihm ist es gelun­
gen, von Anfang an eine 
kämpferische Atmosphäre zu 
schaffen auf ökonomischem 
und politisch-ideologischem 
Gebiet, und es gehört zwei­
fellos zu den besten im TRO.

SchiuBfotgerungen
Abschließend konnten wir 

einschätzen, daß es eine Rei­
he guter Jugendkollektive 
gibt, die den steigenden An­
forderungen durchaus gerecht 
werden. Wir werden aber 
keinesfalls jene Kollektive 
beiseite schieben, die noch 
nicht das Schrittmaß der Be­
sten erreicht haben. Im Ge­
genteil, ihnen wird unsere 
ganze Aufmerksamkeit gel­
ten^ damit sie schnell den 
Anschluß an die Spitze fin­
den. Dafür bedarf es einer 
noch besseren Zusammenar­
beit zwischen Partei, Ge­
werkschaft, staatlicher Lei­
tung und der FDJ. Der näch­
ste Rat der Jugendbrigadie- 
re wird sich ebenfalls mit 
diesen Fragen beschäftigen.

Dagmar Lützkendorf 
FDJ-Sekretär

Ein Haus des Friedens
Rückblick auf die Friedensmanifestation der Berliner Jugend am 27. Mai 
auf dem Bebeipiatz

/üncfer eine/ 
morc/en )

nJer -5,^ NATO-Hochrüstungs- 
der Raketenbeschluß 
der aggressive Kurs

Für gute Leistungen ausgezeichnet
Anläßlich des Tages der 

Jugendbrigaden am 28. 
Mai wurden folgende Ju­
gendfreunde geehrt:

Jungaktivist
Reinhard Karp, Jugend­
brigade „Ernst Zinna"

„Artur-Becker-Medaille" 
in Bronze:
Peter Albrecht, Jugend­
brigade „Ernst Zinna", 
Bti

Detlef Lüdecke, Jugend­
brigade Fräserei, Halle 74

Dieter Braun, Jugendbri­
gade „IX. Parteitag"
Uwe Lüpke, TAT/Ra.

Das Jugendobjekt „50- 
kVA-Trafos" wurde an 
diesem Tag mit der „Ar- 
tur-Becker-Medailie' in 
Bronze ausgezeichnet.

Herziichen Glückwunsch!

Diese eindrucksvolle Frie­
densmanifestation auf dem 
Bebeipiatz war der Auftakt 
der Pfingsttreffen der Freien 
Deutschen Jugend. 150 000 
Jugendliche, Schüler, Stu­
denten, Arbeiter und Wissen­
schaftler bekundeten hier er­
neut ihren Willen, für Frie­
den und Sozialismus zu 
kämpfen. Einmütig wurden 
die 
pläne, 
sowie
der amerikanischen Reagan- 
Regierung verurteilt. Auf 
vielen Transparenten stan­
den unübersehbar die Forde­
rungen: „Weg mit dem
NATO-Raketenbeschluß "; 
„Europa darf kein Euroshima 
werden"; „Sonne statt Rea­
gan" oder einfach nur 
„Peace".

Auch viele Jugendliche un­
serer Betriebsschule nahmen 
eindeutig zur drohenden Ge­
fahr eines Krieges Stellung. 
Das Haus der BS war an die­
sem Tag von 14 bis 16 Uhr in 
ein Haus des Friedens um­
gewandelt worden. Zahlrei­
che Klassen hatten bei der 
Ausgestaltung geholfen. Es 
gab Informationsstände, 
einen Solibasar, an großen 
Plakatwänden konnte gemalt 
und gezeichnet werden. Spä­
ter gab es dann auch noch 
eine große Solidaritätsaktion, 
wurde ein Dia-Ton-Vortrag 
über die Folgen des Atom- 
bomenabwurfes über Hiro­
shima gezeigt Für das leibli­
che Wohl war ebenfalls ge­
sorgt.

Wir hoffen, daß diese Ma­
nifestation auch dem letzten 
über den wahren Charakter 
der imperialistischen Politik 
die Augen geöffnet hat. Denn 
der Frieden erhält sich nicht 
von allein. Der Frieden muß 
verteidigt werden. Dabei 
kommt es auf die Tat jedes 
einzelnen an, auf unsere Tat.

Unsere konkrete Tat 
zur Stärkung des Friedens

Klasse AM 02

Für uns war es selbstverständlich, an dieser Friedens­
manifestation teilzunehmen und unseren Friedenswillen zu 
bekunden. Wir wissen, wie wichtig es gerade jetzt ist, ge­
gen das Kriegstreiben der USA und der NATO aufzutreten. 
Hat doch der zweite Weltkrieg der Menschheit schon da­
mals gezeigt, wie viele Millionen Tote, Not und Elend ein 
Krieg bringen kann, auch ohne nukleare Waffen. Ein drit­
ter Weltkrieg würde die Vernichtung der Menschheit be­
deuten. Deshalb fordern wir: „Stoppt den NATO-Raketen- 
beschluß! Nie wieder Krieg!" Unser Beitrag zur Stärkung 
des Friedens ist es, 1982 600 Dokas zusätzlich zu trocknen 
und damit mitzuhelfen, in unserem Werk zwei zusätzliche 
Tage Warenproduktion zu realisieren.

Jugendbrigade „Pau! Wengels"

www.industriesalon.de
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Sie kennen sich schon lange, 
die 55 Kollegen des KoRek- 
tivs „Sojus" des B-Berei­
ches (auf unser Foto links 
bannten wir aiierdings nur 
einen Teil dieses großen Kol- 
iektivs) und die Erzieherin­
nen und Kinder des I. Köpe- 
nicker Kindergartens in der 
Landjägerstraße.

Qi

Seit Jahren aktiv im „Mach mit {"-Wettbewerb: KoHektiv „Sojus"

„Si!ber für f)eißige 
Arbeit im Wohngebiet

„Schöner unsere Städte 
und Gemeinden — Mach 
mit!" — unter diesem Motto 
leisten viele Bürger unseres 
Stadtbezirks eine hervorra­
gende Arbeit. Wohnungen 
und gesellschaftliche Ein­
richtungen werden renoviert. 
Grünanlagen neu gestaltet 
und gepflegt, Gehwege an­
gelegt, um nur einiges zu 
nennen. Jährlich werden so 
Millionen von Mark erwirt­
schaftet durch sprichwörtli­
chen Bürgerfleiß. Auch TRO- 
janer stehen hier nicht ab­
seits, sind im Werk selbst 
und in ihren Wohngebieten 
mit dabei, wenn es gilt zu 
verschönern, unser aller Le­
ben angenehmer zu machen.

Da sind zum Beispiel die 55 
Kollegen des sozialistischen 
Kollektivs „Sojus" des 
B-Bereiches. Seit Jahren ver­
binden die Kraftfahrer und 
Kf z-Schlosser enge Paten­
schaftsbeziehungen zu den 
Wohnbezirken 6 und 27/28 in 
unserem Stadtbezirk. Kollek­
tivleiter Genosse Manfred 
Richter ist selbst Mitglied 
des Wohnbezirksausschusses 
27/28, zuständig für die Er­
fassung der Sekundärroh­
stoffe. Und darauf beruhen 
auch die Patenschaftsbezie­
hungen des gesamten Kollek­
tivs. In beiden Wohnbezirken 

lass TRO
i

fühlen sich die Kollegen für 
die Sekundärrohstoffrück­
führung verantwortlich, kon­
kret für ihren Abtransport. 
Unser Werk stellt dafür die 
Fahrzeuge zur Verfügung. 
Jährlich werden an rund 
zehn Wochenenden Samm­
lungen organisiert — Fla­
schen, Gläser, Altpapier und 
-textilien. Zwischen 600 und 
800 Mark kommen da pro 
Sammlung zusammen. Die 
Kollegen von „Sojus" wer­
den in den Patenwohngebie­
ten als zuverlässige Fahrer 
geschätzt, die auch tüchtig 
mit zupacken, sie sind zur 
unentbehrlichen Stütze ge­
worden. So steht es auch 
schwarz auf weiß auf einer 
Urkunde des WBA 6, die dem 
Kollektiv kürzlich überreicht 
wurde. Sie war eine Aus­
zeichnung von vielen, die das 
Kollektiv für seine fleißige 
„Mach mit!"-Arbeit bereits 
erhalten hat. Am 12. Mai 
übrigens kam die bisher 
letzte und zugleich höchste 
hinzu. An diesem Tag wurde 
die Brigade mit der Ehrenna­
del der Nationalen Front in 
Silber ausgezeichnet. Dazu 
noch nachträglich im Namen 
aller TROjaner unseren herz­
lichsten Glückwunsch.

Aber nicht nur bei der Er­
fassung von Sekundärroh­

stoffen sind die Kollegen um 
Manfred Richter in ihrer 
Freizeit im Einsatz. Sehr 
rührig bemühen sie sich um 
das Wohl der Kinder des 
1. Kindergartens in der 
Köpenicker Landjägerstraße. 
Auch hier begann die Zu­
sammenarbeit mit einem Pa­
tenschaftsvertrag, der wie zu 
den Wohnbezirken schon 
über viele Jahre besteht. 
Man kennt sich gut und hilft 
einander, wo es nur geht. So 
leisteten die Paten aus dem 
TRO im vergangenen Jahr 
mehr als 400 Stunden in der 
volkswirtschaftlichen Mas­
seninitiative im Kindergar­
ten. Und zu tun gibt es da 
stets eine Menge. Roller, 
Dreiräder und andere Spiel­
sachen wurden repariert. Die 
größte Baumaßnahme war 
allerdings ein neuer Zaun, 
den zwölf Kollegen an Wo­
chenenden gesetzt haben. 
Vertreter der Brigade sind 
bei besonderen Höhepunkten 
und Begehungen in der Kin­
dertagesstätte dabei. Genosse 
Manfred Richter führt be­
reits seit 1972 die Schule der 
sozialistischen Arbeit im 
Erzieherkollektiv durchs 
Schon oft waren aber auch 
die Kinder Gäste der Brigade 
im Werk. Zu den Kollektiv­
verteidigungen gestalteten 
sie kleine Kulturprogramme, 
und an der Wandzeitung 
hängen des öfteren Beiträge 
und Zeichnungen der Erzie­
herinnen und Kinder, worin 
sie über ihr Leben und ihre 
„Arbeit" im Kindergarten 
berichten.

Viel gäbe es sicher noch 
über die gesellschaftliche Ar­
beit der Mitglieder des Kol­
lektiv „Sojus" zu berichten. 
Eins sollte noch erwähnt 
werden, der seit 1976 beste­
hende Freundschaftsvertrag 
mit dem 1. FC UNION. Für 
das Kollektiv bietet er gute 
Möglichkeiten für den ge­
meinsamen Freizeitsport. Ab 
und an stehen den Kollegen 
die UNION-Sporthalle und 
die Kegelbahn zur Verfü­
gung. . . , . . . , ,

Einen 
Blumenstrauß 
für Erna Pippig

„Die Erna ist einfach 
große Klasse", meint Ge­
nosse Manfred Richter, 
Sekretär der APO 3, über 
eine seiner aktivsten Mit­
streiterinnen in der tag­
täglichen Parteiarbeit. 
Eine der aktivsten ist Ge­
nossin Erna Pippig im 
wahrsten Sinne des Wor­
tes. Sie ist im Einkauf tä­
tig, keine leichte Aufgabe, 
die sie dort zu bewältigen 
hat. Doch sie meistert sie 
hervorragend. Und das, 
obwohl Erna Pippig das 
Rentenalter bereits über­
schritten hat. Doch das ist 

war die eine Seite. „Ne­
benbei" leistet sie eine 
vielfältige gesellschaftli­
che Arbeit. Seit vielen 
Jahren besitzt sie das 
Vertrauen ihres Kollek­
tivs, vertritt es in ge­
werkschaftlichen Angele­
genheiten als Vertrauens­
frau. In ihrer Partei­
gruppe ist Erna Pippig 
stellvertretender Grup­
penorganisator, Vorbild 
für viele Genossen. „Das 

Mitgemacht im Wohngebiet
Die Köpenicker Bürger verlegten im „Mach mit!"-)W?^ 

bewerb dieses Jahres bereits 2406 Quadratmeter Geh^^. ' 
platten, zum Beispiel in Schmöckwitz, iRahnsdorf und MU 
helmshagen, renovierten 365 Rentnerwohnungen und halt 
bei der Gestaltung von 141 Fassaden.

gefällt mir, Erna macht 
ihre Sache ohne viele 
Worte zu verlieren, sie 
tut sie vorbildlich, zeigt 
vor allem den Jüngeren 
immer wieder, daß jeder 
in der Lage sein kann, 
fachliche wie politische 
Arbeit und persönliche 
Probleme gut unter einen 
Hut zu kriegen.

Auch bei Demonstratio­
nen und Kundgebungen 
fehlt Erna nie. Und sie 
schafft es auch, Kollektiv­
mitglieder, Genossen und 
Kollegen gleichermaßen 
zu überzeugen, sich hier 

als Brigade zu bekennen", 
sagt Manfred Richter.

Erna Pippig wurde 
übrigens anläßlich der 
Parteiwahlen als „Akti- 
vist der sozialistischen 
Arbeit" geehrt, für eben 
ihre hervorragenden Lei* 
stungen, als ein Danke­
schön, das die Genossen 
der APO 3 mit dieser" 
symbolischen Blumen­
strauß noch bekräftigen 
möchten.

www.industriesalon.de



Was uns abe interessiert Seite 7

!m ehrenden Gedenken an die Opfer der Kopenicker Mutwoche

VoHendet ihr Streben 
durch eure Taten!

30. Januar 1933 — an die Stelle der Wei­
ter Republik trat die offene Diktatur des 
""nopolkapitals. Übergang zu brutaler Ge 

und verstärkte Kriegsvorbereitung wa- 
die deutlichsten Merkmale. Der Haupt- 
richtete sich gegen die Arbeiterklasse 

3" ihre revolutionäre Partei. Mit ganzer 
i^aft setzte sich die KPD für den Volks- 

a*npf gege„ gen drohenden Faschismus ein. 
. rechte sozialdemokratische Führung 

"nte alle Einheitsfrontangebote der Kom- 
. ""'Sten ab. Die Arbeiterklasse blieb ge­
ilten.

überall im damaligen Deutschland, so 
anden auch in Berlin die Kommunisten an 

Skt SP'tze des antifaschistischen Wider- 
ein dskampfes. Der Reichshauptstadt kam 

außerordentlich große Bedeutung zu. 
tue* waren die entscheidenden Machtinsti- 
, '""en des deutschen Imperialismus kon- 
^"triert. In Berlin waren zudem zahlreiche 

"zerne angesiedelt, die ein großes öko­

nomisches Potiential darstellten. Die inter­
nationale Öffentlichkeit beobachtete die 
Vorgänge in Berlin mit besonderer Auf­
merksamkeit.

Seit Beginn des Jahrhunderts gab es in 
Berlin-Köpenick viele Betriebe großer Kon­
zerne wie AEG und Siemens und eine wei­
tere große Zahl von Unternehmen des Ma­
schinenbaus und der chemischen Industrie. 
Dort konzentrierte sich der Klassenkampf, 
der Ende der zwanziger Jahre Massencha­
rakter annahm.

Da die Arbeiterklasse in Köpe­
nick so starke Organisationen besaß, fiel es 
den Nazis schwer, nach der Machtergreifung 
in den Betrieben Fuß zu fassen und breitere 
Kreise der Bevölkerung auf ihre Seite zu 
ziehen. Darum gingen sie sofort mit brutal­
stem Terror gegen bekannte Funktionäre der 
Arbeiterparteien und ihrer Massenorgani­
sationen vor.

Bltck rom SteHingdamm in Köpenick-Nord an/ den Essen- 
piatz und dem ehemaligen Wohnhaus Pau! non Essens, dem 
Sohn eines Eisenbahners, der am 21. Juni 1933 non den 
braunen Schergen ermordet wurde.

[:
"schismus — Schrecken 

Haß verbreitend
einundzwanzig Namen 
t) " antifaschistischen Wi- 

andskämpfern lesen wir 
gl den Schildern von Stra- 
Hrk n Plätzen im Stadtbe- 
htif Köpenick. Zehn dieser 
<ier gen Männer sind Opfer 
cL als Köpenicker Blutwo- 
tj. 'n die Geschichte des Wi- 
tirk "des unseres Stadtbe- 
ten s eingegangenen Mas- 

der faschistischen 
Sglj'en. Schon damals, im 
t^ntner 1933, versetzten de- 

Wohlorganisierte Blutta- 
^eit über die Grenzen 

th einstigen Deutschen Rei- 
"'naus die Manschen in 

"r^ken und Haß.
gei"ch heute darf nicht ver- 
tat^" werden, daß diese Un- 
Mant langer Hand ge- 
tiac \""d vorbereitet waren, 
^ei Y^.rlust von mehr als 
(itif. Millionen ihrer Wähler 

.'nalb dreier Monate) 
" Reichstagswahlen im 

lia,j r"ber 1932 zeigte den 
A^^alllßcn, genau wie 

für ^"Wachsen der Stimmen 
3,9 KPD um 600 000 auf
ter ionen, daß die Arbei-
Qi^."'cht bereit waren, die 

atur der Partei des deut­

schen Monopolkapitals
kampflos hinzunehmen. Zu­
mal ihnen der Stimmenzu­
wachs der Kommunisten 
zugleich signalisierte: Die re­
formistischen SPD- und Ge­
werkschaftsführer werden 
ihre von blindem Antikom­
munismus diktierte Position 
und Praxis nicht mehr lange 
halten können. Die Einheits­
front im Kampf gegen den 
Faschismus ist nicht mehr 
länger zu verhindern.

ArbeiterwöMer gegen 
Nazipartei

In dem von den großen In­
dustriebetrieben geprägten 
Stadtbezirk Köpenick spie­
gelte sich diese Situation in 
der Zeit vom November 1932 
bis zur Reichstägswahl am 
5. März 1933 so wider: 17 109 
Stimmen für die Nazipartei 
standen am 6. November 1932 
insgesamt 29 964 Arbeiter­
wählern (KPD 16 908, SPD 
13 056) gegenüber. Die Tatsa­
che, daß sich trotz des seit 
Ende Januar 1933 immer 
brutaler werdenden braunen 
Terrors die Köpenicker Wäh­
ler dennoch mit 14 614 Stim­
men zur KPD und mit 12 539 
zur SPD bekannten, war nun

..Tief verwurzelt in 
unserem Land ist eine 
konsequente antifa­
schistische Gesinnung. 
Man findet sie bei der 
Jugend ebenso wie bei 
den Älteren, und wir 
tun alles, um sie jeder­
zeit wachzuhalten und 
zu festigen .. Der an­
tifaschistische Kampf 
ist bekanntlich nicht 
beendet."

Erich Honecker 

den faschistischen Mordstra­
tegen Anlaß, ihrer maßlosen 
Wut über die Standhaftigkeit 
der Arbeiter vollends die Zü­
gel schießen zu lassen. Der 
hartnäckige Widerstand ihrer 
konsequentesten und ent­
schlossensten Gegner, der ja 
nicht nur im Wahlakt seinen 
Ausdruck fand, sollte durch 
das blutige Exempel, eben in 
diesem Arbeiterbezirk gebro­
chen und zugleich damit die 
anderen Bürger, nicht nur 
die Köpenicks, eingeschüch­
tert werden.

Die Bilanz des unvorstell­
bar grausamen Wütens der 
SA- und SS-Horden in der 
Schreckenswoche vom 21. bis 
27. Juni 1933: Fünfhundert 
und mehr Kommunisten, So­
zialdemokraten, Parteilose 
wurden in fürchterlichen 
.Torturen auf das schwerste 
mißhandelt, erschlagen, in 
der Dahme ertränkt, erschos­
sen oder für den Rest ihres 
Lebens verkrüppelt. Bis auf 
den heutigen Tag sind über 
siebzig Opfer unauffindbar 
verschwunden, verscharrt. 
Wen diese Verbrecher schon 
lange vorher auf ihre Listen 
für ihre — wie man es schon 
lange zuvor in den faschisti­
schen Blättern lesen konnte 
— „Nlacht der langen Mes­
ser" — vorgemerkt hatten, 
der, und darüber hinaus noch 
wahllos andere — wurde von 
ihnen gegriffen und nach 
Gangsterart gequält.

Wir denken an sie 
mit Hochachtung

Die Werktätigen unserer 
Betriebe werden auch in die­
sem Jahr wieder der uner­
schrockenen Vorkämpfer für 
unsere Arbeiter-und-Bauern- 
Macht gedenken; an den Ge­
denksteinen wie im KWO, 
auf dem Platz des 23. April 
vor der Stele mit der geball­
ten Faust, im ehemaligen 
Zellengefängnis in der Pu­
chanstraße, vor den Ehrenta-

Bei der Niederschlagung des Kapp-Putsches 1920 und im 
antifaschistischen Widerstandskampf gegen die Hitler- 
Diktatur hat sich die Köpeniker Arbeiterschaft voll ein­
gesetzt und große Opfer bringen müssen. Unvergessen 
und international weithin bekannt sind die Schreckens­
taten der Faschisten während der „Köpenicker Blut­
woche" im Juni 1933. (21. bis 27. Juni, Red.)

Im Stadtbezirk Berlin-Köpenick wurde viel getan, um 
das Vermächtnis der antifaschistischen Helden zu ehren 
und zu bewahren. 27 Straßen und Plätze tragen die Na­
men antifaschistischer Widerstandskämpfer. Zahlreiche 
Gedenksteine und Tafeln künden von dem heroischen 
und opfermutigen Weg der Kämpfer gegen den Faschis­
mus.

In Friedrichshagen am Marktplatz steht das ehemalige 
Wohnhaus Richard Ammanns. Richard Aßmann toar eines 
der ersten Opfer der Köpenicker Bluttooche. Ihm zu Ehren 
wurde die Aj3mannstra)3e (unser Foto) benannt.

fein an den einstigen Wohn­
stätten unserer gefallenen 
Genossen, an ihren Folter­
höllen. Sie werden sich ihrer 
erinnern in den Schulen, in 
den Brigaden, die sich ver­
pflichtet haben, das Ver­
mächtnis ihrer Vorbilder zu, 
erfüllen, indem sie zum 
Wohle aller Bürger unserer 
Deutschen Demokratischen 
Republik täglich beweisen, 
welcher Leistungen auch sie 
fähig sind. Sie werden Taten 
und Haltungen zeigen, so wie 
sie unsere Partei seit ihrem 
X. Parteitag für alle Lebens- 
bereiche mit größter Präzi­
sion und Eindringlichkeit ge­
kannt und gefordert hat. 

Durch sie erfüllt sich der 
Sinn des Lebens und Kämp­
fens der Helden im Wider­
stand gegen Faschismus und 
Krieg. Erfüllt sich ihre un­
wandelbare Zuversicht in 
den Sieg des Sozialismus, 
ihre Sehnsucht danach, daß 
die Generationen nach ihnen 
vor dem Elend und der Not 
jeglicher Kriege bewahrt 
bleiben mögen.

Das alles bedenkt, wenn 
ihr euch vor den Steinen und 
Tafeln ehrend verneigt.

Kreiskomitee Köpenick 
der Antifaschistischen 

Widerstandskämpfer

www.industriesalon.de
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Schnappschüsse 
aus unserem 
Stadtbezirk

Strahlender Sonnenschein 
lockte am Pfingstrcochen- 
ende Tausende Berliner hin­
aus ins Grüne. Hochbetrieb 
herrschte rnnd nm den Müg­
gelsee, aber auch im „Meck­
lenburger Dorf" toar der An­
drang groß. Musik, Tanz und 
ein reichhaltiges Angebot an 
Speisen und Getränken lu­
den viele zum Verweilen ein 
(Foto links oben).

Zünftige Blasmusik sorgte 
bei den Veteranen im Feier­
abendheim „Luis Corvalan" 
im Allendeviertel für dufte 
Pfingststimmung (Foto rechts 
oben).

*
Im Pionierpark „Ernst 

Thälmann" nutzten vor al­
lem die jungen Besucher an 
den heilen Tagen jede Mög­
lichkeit der Erfrischung.

42 000 Sommerblumen wur­
den in den vergangenen Ta­
gen von den Gärtnern in un­
serem Stadtbezirk gepflanzt. 
Und noch ein Tip für Spa­
ziergänger. Der Rhododen­
dron auf der Schloßtnsel 
steht zur Zeit in voller Blüte. 
Das sollten Sie sich an­
schauen.

Ich erhielt von unserem 
Betrieb eine Urlaubsreise 
vom 10. bis 23. Mai 1982 in 
unser betriebseigenes Ferien­
heim in Kühlungsborn. Wir 
fuhren also am Morgen des 
Anreisetages in Berlin los 
und trafen am späten Nach­
mittag völlig erschöpft und 
ausgehungert im Ferienheim 
ein. Da unsere Zimmernum­
mer auf dem Reisescheck 
stand, konnten wir in unser 
Zimmer gehen. Der Schlüssel 
steckte. Das Heim wirkte wie 
ausgestorben. Als wir aus­
gepackt hatten, standen wir 
vor dem Problem, uns an-, 
zumelden und essen zu ge­
hen. Wir lösten es aber trotz 
großem Einsatz an diesem 
Tag nicht mehr. Die Infor­
mationen, die gegenüber der 

- großen Eingangstür befestigt 
: waren, gaben nur Auskunft 

über die Öffnungszeiten 
einer Sportstätte, einer Bar 
und der Schwimmhalle.

Am nächsten Tag fanden 
wir nach viel Lauferei und 
Fragerei auf der Straße end­
lich das sogenannte „Kur­
haus", wo man uns an einem 
Schalter die Essenzeiten und 
unsere Tischnummer nannte 
und mit Essenmarken ver­
sorgte.

Auch im Laufe der folgen­
den Tage wurden wir in 
keiner Weise begrüßt, infor­
miert oder in der Verwirkli­
chung unserer Urlaubspläne 
unterstützt. Von meinen El­
tern, die vor einigen Jahren 
schon in diesem Heim waren, 
hatte ich erfahren, daß es 
dort einen Trainings- und 
Tischtennisraum und eine 
Heimbar gibt. Für dieseni 
Durchgang jedenfalls gab es 
dergleichen nicht. Der Fern­
sehapparat war kaputt und 
wurde, wie es uns schien, an­
läßlich 
riert. 
konnte 
jenige 
Möglichkeit hatte, ihn mit 
Auto und Anhänger selbst 
dorthin zu bringen.

Alle sportlichen und künst­
lerischen Veranstaltungen

Sektion Fußbai! 
sucht Nachwuchs

Die Sektion Fußball
TSG Oberschöneweide sucht 
noch Spieler für den Nach­
wuchsbereich :
Knaben: Jahrgang 
1971 bis 31. Mai 1973 
Schüler: Jahrgang 
1969 bis 31. Mai 1971 
Jugend: Jahrgang 
1967 bis 31. Mai 1969 
Junioren: Jahrgang 
1964 bis 31. Mai 1967 
Heimplatz ist der Allende- 
Sportplatz in der Wenden­
schloßstraße. Trainiert wird 
jeweils donnerstags.

Wer von Ihnen, liebe TRO- 
janer, selbst fußballbegei­
sterte Jungen in diesem Alter 
hat oder im Bekanntenkreis 
welche kennt, der melde sich 
bitte bei Klaus Rau, Sektions­
leiter, App. 2280, oder 
Bütter, Leiter der 
Wuchsabteilung, App. 
Beide Sportfreunde 
Ihnen auch gern nähere Aus­
künfte.
Sportgeröteausteihe

In unserem Sportbüro ha­
ben die Kollektive die Mög­
lichkeit, Sportgeräte auszu­
leihen, wie Federballspiele, 
Expander, Fuß- und Volley­
bälle, Wurfscheiben, Schach­
spiele und Minihockey... 
Für Leseratten gibt es auch 
Sportliteratur.

unserer Abreise repa- 
Einen Strandkorb 

am Strand nur der- 
nutzen, welcher die

Urktubserinnerungen"

Krankheit
— was den 

stattfinden<k;

sollten in einem andere' 
Heim stattfinden. Dort ab^ 
hingen hinter verschlossen^ 
Türen zwei Schilder aus:

„Wegen Renovierung (F 
schlossen'' — das galt für d' 
Kegelbahn.

„Wegen 
schlossen" 
der dort 
sportlichen und künstle^ 
sehen Vor- und Nachmittag 
bzw. Abende entschuldigt 
sollte.

Der einzige Heimabend 
„Kurhaus" war wegen ma" 
gelhafter Information 
Organisation so schlecht M 

Meiert
sucht, daß die Stimmt^ 
gleich Null war. Da 
durch das Heim keiner^ 
Verbindungen hatte 
Vorbestellungen tätigt 
konnte, war es uns nicht ei", 
mal möglich, Fahrräder aUS' 
zuleihen oder in einer gut^ 
Gaststätte tanzen zu gehen

In der zweiten Woche nF 
seres Urlaubs, die völlig vef' 
regnet war, hatten wir ke'F 
Möglichkeit, ein schö^ 
Buch, Spiele oder Karten 'F 
Heim auszuleihen.

Das gute Essen, 
freundliche und flinke Se' 
vierpersonal, die schöne 0" 
terkunft mit WaschgelegeF 
heit und Radio im Zimn^ 
und die sauberen Duscht 
Toiletten und Kaffeeküche 
konnten unter diesen 
ständen den Urlaub für n"1 
nicht retten. J

Ich möchte gerne wiss^i 
ob die für dieses Ferienh^l 
verantwortlichen Leiter üF 
die dortigen Zustände in 
chen Urlauberbetreuung F 
formiert sind, und was 
für eine Verbesserung 
werden. ,

Ute Völker, TAM/&

Zum Schmunzeln
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Er steht im 15
Waagerecht: 1. Kreisstadt im Be­

zirk Dresden, 4. Ferment im Kälber­
magen, 5. norwegischer Mathemati­
ker des 19. Jahrhunderts, 7. gesetzt. 
Einheit der Beschleunigung, 9. fran- 
zös. Mater des vorigen Jahrhun­
derts, 10. Rauchtabak, 11. volks- 
tüml. Arzt in Berlin (1747—1834), 
12. Provinz der Rep. Südafrika, 15. 
Teil des Fußbailfeldes, 16. ehern. Zei­
chen für Mangan, 17. Tauchervogel, 
18. Vertiefung, 19. Ausstellungsstück.

Senkrecht: 1. Ausschank, Nacht­
lokal, 2. Fischfett, 3. jugoslaw. Stadt, 
4. Stadt im Bezirk Suhl, 6. Grundbe­
standteil, 7. pechschwarze Braun- 
kohte, 8. Operettenkomponist, gest.

StE und ER
1948, 9. britische Insel, 13. Republik 
in Westafrika, 14. mazedonische Rei- 
terabteilung, 16. Unerschrockenheit, 
18. ehern. Zeichen für Natrium.

...und ES

Auflösung aus Nr. 21/82

Waagerecht: 1. Malabar, 4. Gig, 5 
Tip, 7. Gal, 9. Kader, 10. Smog, 11. 
Grit, 12. Salat, 15. Tat, 16. Au, 17. 
Goa, 18. Ahr, 19. Magazin.

Senkrecht: 1. Mil, 2. Arad, 3. Rin, 
4. Ginseng, 6. Pasteur, 7. Gagat, 8. 
Legat, 9. Kos, 13. Lama, 14. Rom, 16. 
Ahn, 18. Ai.
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Mutti ist verreist. EV 
lein darf beim Vati schia* 
fen. „Gibste mir'n Küß' ! 
eben,". schnurrte 
Kleine. „Mama krieF 
auch immer eins von d'* 
vorm Schlafengehen."

Vati gibt Evi ein Kü^' 
chen.

„Und jetzt", fordert 
die Kleine, „mußt du 
noch etwas ins Ohr f^! 
stern, das machst du m' 
Mutti auch immer." J

Also flüsterte Vat' 
„Evilein-Liebling!"

Darauf Evilein (4 JatV^ I 
empört: „Kommt :
nicht in Frage. Ersten^, 
bin ich todmöde, ah il 
zweitens habe ich mot'g^ ; 
große Wäsche!" J
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